
75 Jahre Katholischer Jugendfürsorgevereın
1m Bıstum Regensburg

VO'  }

Paul Maı

75 Jahre Katholischer Jugendfürsorgevereın, das bedeutet auch Jahre Verdienste
die Resozıalısierung Jugendlicher, die MI1t ıhren Problemen un den Problemen

unserer Gesellschaftsordnung auf sıch alleingestellt nıcht fertig wurden. FEın rundes
Jubiläum ISt aber auch der gegebene Anlaßß, Rückschau und Ausblick halten, Bılanz

zıehen über die iın der Vergangenheıt geleistete Arbeiıit, Höhen un:! Tiefen, Erfolge
und Rückschläge überdenken und auszuloten un:! mıiıt den daraus CWONNCHEN Er-
kenntnissen 1ın die Zufkunft voranzuschreiten. Das Jubiläumsdatum könnte aber auch
dıe ırrıge Meınung autkommen lassen, katholische „Jugendfürsorge“ se1l das geistige
Produkt einer 1ın nıcht allzu weıter Ferne zurückliegenen Vergangenheıt. Seıt dem Spa-
ten Mittelalter VOTr allem die Bruderschaften SCWESCH, die sıch Waıisen-,
Findel- und Vagantenkinder kümmerten!. och Je länger Je mehr scheint das Inter-
SSC dieser Aufgabe verflacht se1in. Denn Ww1e OnN: ware verstehen, wWenn

1in eiınem Aufruf des Biıischöflichen Ordinatiates VO'  m} Regensburg aus dem Jahre 191
heißt „Der Zweck dieser Bruderschaften 1st, WECNN INnan auf den Ursprung und den
eigentlichen kırchlichen Begriff zurückgeht, der, ın gemeinsamer Übung VO:  - Werken
der Gottesverehrung un Nächstenliebe dıe eıgenen Vollkommenheiten för-
dern Nun 1sSt leider 1M Laute der eıt der Zzweıte oder carıtatıve Zweck der Bru-
derschaften ımmer mehr in den Hıntergrund Dıie Bruderschaften haben sıch
allmählich begnügt, lediglıch „Gebetsverbrüderungen“ se1ın, Ww1e solche Ja auch und
ZW ar schon selıt den frühmittelalterlichen Zeıten iınsbesondere zwıischen den klöster-
lıchen Gemeinden bestehen. Zwischen den ‚Bruderschaften‘ und den ‚Gebetsverbrü-
derungen‘ 1St aber gerade dies der wesentliche Unterschied, dafß letztere ıhr aupt-
augenmerk auf die geistliche Bruderhilfe, also das Gebet, Aufopferung Werke
richten, während die Bruderschaften auch Werke leiblicher Barmherzigkeit sıch ZUr
Pflicht machen sollten“

Nun oll damıt nıcht SESART werden, dafß die orge gefährdete Jugendliche allein
auf den Schultern der Bruderschaften ruhte. Die Ordensgründer Ignatıus VO'

Loyola gest 1556), Karl Borromäus gest iınzenz VO  - Paul gest un:

Vgl Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands (1911) 416—41 / Doeberl, Ent-
wicklungsgeschichte Bayerns >1916) 3872 Zur Entwicklung des Bruderschaftswesens 1n
Regensburg vgl Maı, Die acht Regensburger Bruderschaften ZU)| Wolfgang, 1n Beiträge
ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg (1972) 105-—1
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469



Johannes de la Salle gest machten ihren Ordenstfamilien geradezu ZU!T Aut-
lage, die verwahrloste Jugend betreuen und diesem Zweck Heıme autf carıtatıver
Grundlage errichten?. Allerdings diese Instıtutionen, als ıhre Tätigkeit in
den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts stärksten gefordert SCWESCH ware, ın
iıhren Aktivitäten weıtgehend lahmgelegt. Die Gesellschaft Jesu War 1773 aufgehoben
worden, der Sturm der Säkularısatıon des Jahres 1803 entwurzelte altehrwürdige
Klöster und Stifte un! fegte s1e VO' Erdboden gleich dürrem Laub

An die überkommenen Wertvorstellungen War, wenn überhaupt, LLUT schwer NZU-

knüpten. Neue Wege mußten beschritten werden, und einer der ersten, der die Zeichen
der eıt erkannte un! s1e VO der Theorie auch ın die Praxıs War der ehema-
lıge Regens des Priesterseminars und spatere Weihbischof und Bischof VO  - Regens-
burg, eorg Michael Wıttmann gest Er War der Inıtıator und Wegbereıiter der
Kongregatıion der Armen Schulschwestern VO  } Unserer Lieben Frau*. Behutsam
hatte die noch jugendliıche Karolina Gerhardinger, die Tochter eines Schiffsmeister
4aus Stadtamhof un! we1l ıhrer Weggefährtinnen 1ın das geistlıche Leben eingeführt,
und s1e mMiıt der Ordensregel des Petrus ourıer ekannt gemacht. Die Früchte sel-
NeT Bemühungen konnte Wıttmann nıcht mehr erleben. Er starb 1mM März 1833, 1mM
Oktober 1833 übernahm Karolina Gerhardınger die Gründung eiıner Lehrgenossen-
schaft und eröffnete in Neunburg VOTIN Wald ıne Mädchenschule. Der rasche Autft-
schwung der Kongretatıon, die sıch nıcht 11UT iın Deutschland, Österreich un! Ungarn
rasch verbreıitete, sondern bereits 1847 die ersten Schwestern nach Nordamerika eNt-
senden konnte, hatte den weıtschauenden Plänen Wıttmanns recht gegeben. Zu den
Armen sollten die Schulschwestern gesendet werden, den Armen lıebsten SC-
hen, denn Anstalten für höhere Stände gäbe schon:; die Eltern der
mıittleren und armeren Volksschichten sollten Gelegenheıit bekommen, iıhre Mädchen
christlich erzıiehen un! unterrichten assen, Je nach dem Stande der Kinder und den
örtliıchen Verhältnissen

Daneben sollen aber auch nıcht andere Institutionen VErSCcSSCH werden, w1ezdie
„Frauen VO' Guten Hırten“, die iın der damaligen Münchner Vorstadt Haıdhausen
iıhr segensreiches Wırken entfalteten und sıch ZU Ziel DESECTZL hatten, verırrten Mäd-
chen und Fraue ıne Zufluchtsstätte un! Anleıtung ZUTr Bufße geben®. Nıcht ‚—
letzt se1l aber den „Gesellenvater Adolf Kolping (1813—1865) erinnert, den
Bahnbrecher des sozıalen katholischen Vereinswesens. Als Sohn einer kınderreichen
Taglöhnerfamıilie hatte zunächst das Schuhmacherhandwerk erlernt, un! ehe ıhm
durch zähen Fleiß un Wıllen über Privatstudium, Besuch eınes Gymnasıums schliefß-
ıch der prung gelang Theologie studıeren, kam in hautnahe Berührung mit der
damaligen leiblichen un seelischen Not der Handwerksburschen. Kolping WAar keıin
Systematıiker der Gesellschaftslehre, sondern vielmehr eın praktischer, 1M Religiösen

Vgl Ehmer, Der Katholische Jugendfürsorgeverein und seine Vorsitzenden, 1N ! Jahre
Jugendwerk St ose: Landau 1ın der Pfalz 10-—1 985 hrsg. VO:Jugendwerk St Josef 985)

Lehner, Miıchael Wıttmann. Bischot VO:  3 Regensburg. Ders Wer War Wıttmann?
Neuauflage 1983

Zıegler, Die Armen Schulschwestern VO  3 nserer Lieben Frau 1mM Bıstum Regensburg,
1ın Beıträge ZUT Geschichte des Bıstums Regensburg (1978) 439—47/7/

Kloster und Mädchenerziehungsanstalt der Frauen VO Guten Hırten 1n München,
O, Ve: 1N : Jugendfürsorge und Jugenderziehung der Ordensgenossenschaften und Klöster
Bayerns, hrsg. VO  - Rupprecht (1921) 1071
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verankerter Volkserzieher, dem sıttlıche Erneuerung der Jugend und die
Rettung des christliıchen Familienideals ging

Es WAar ıne breitgefächerte Palette Mafßnahmen, die kirchliche Institutionen ZU

Schutz der Jugend anboten und diıe auch gENUTZL wurden. Obertlächlich betrachtet
könnte sıch die rage stellen, noch zusätzliche Einrichtungen notwendig, WAar

nıcht schon alles Menschenmöglıche getan, das vielleicht LLUT punktuell einer gewıssen
Intensivierung bedurtft hätte? Dıie rage gestellt, ginge der sıch selit der Mıtte des

Jahrhunderts sprunghaft verändernden Sozialstruktur der Bevölkerung vorbeı.
War noch bıs in die dreißiger Jahre hinein gerade die Jugend 1im Schutz der dörflichen
Großfamilien geborgen, M1t Begınn der Industrialisierung ıne Landflucht
bislang nıcht gekannten Ausmasses ein Man ZO$ 1n die Stadt, den kärglichen Ar-
beitsmöglichkeıten auf dem Land enttliehen un! ın den IICUu entsehenden Industrie-
betrieben Arbeıt un!| rot tinden. Dafß eın Trugschlufß WAal, ın der Stadt leichtere
Erwerbungsbedingungen vorzufinden, wurde den meısten erst klar, als eıner
Rückkehr spat W ar Das nıedrige Lohnniveau ZWaNg beide Elternteıle, Arbeıt —

zunehmen, auf der Strecke blieben die Kinder. Herausgerissen aus iıhrer gewohnten
Umgebung, hne Rückhalt einer Familie, WaTr die Verwahrlosung tast zwangsläufig
vorprogrammıert. So ergab eıne Statistik, dafß ım Jahre 906 1m Deutschen Reıich PWA
Personen zwıschen und 18 JahrennÜbertretung der Reichsgesetze verurteilt
worden’das sınd 10,4 Prozent aller Verurteıilten, 18872 TSE 71 Per-
ONCI, und der Bericht tfährt fort „Dieses Anwachsen des jugendliıchen Verbrecher-
eums ırd nachgerade eiıner sozıalen Getahr. Wıe viele davon hätten aber
werden können, WwWenn rechtzeıitig eingegriffen und vorgebeugt worden wäre!“

Hınzu kam ıne Modifizierung der Strafgesetze, deren rsprunge bıs in die eıt der
Aufklärung zurückreichen. Vordem WAar üblıch, da{fß nach dem Tatprıinzıp abgeur-
teilt wurde, ein Jugendlicher hatte be1 gleicher Straftat dieselbe Strate erwarten
w1ıe eın Erwachsener?. Nunmehr kam das Tatmotıv stärker ZU Tragen. Mıt der
Gründung des Deutschen Reiches 1mM Jahre 1871 wurde das Reichsstrafgesetz yül-
tıg Demnach Angeschuldigte zwiıischen und 18 Jahren freizusprechen, wWwWenn

ıhnen die Einsicht 1n die Stratbarkeıit der Handlung tehlte. rsatzweıse konnten S1e da-
tür aber 1n einer anderen Famiulie oder eiıner Besserungs- bzw Erziehungsanstalt bis
ıhrem Lebensjahr untergebracht werden 1

Am Januar 1900 wurde das Bürgerliche Gesetzbuch iın Kraft ZESETZL.
Hıerin 1U weıl Paragraphen 1mM besonderen ZU Schutz der Jugend gedacht.

1651, das Recht der Eltern betreffend WwWar NECUu gefaßt worden, 1n 1666 wiırd der
Mifßßbrauch der elterlichen Gewalt umschrieben und „dem Vormundschaftsgericht das
Recht gegeben, ZuUur Abwehr der Schäden für das ınd die erforderlichen Mafßnahmen

Vgl Göbels, Adolph Kolping gestern heute MOrgen. Kurzgefafte Lebensge-
schıichte des Schustergesellen, Priesters, Gesellenvaters un: Volkserziehers Adolph Kolping,
1977

Diese Angaben sınd einem als Flugblatt erschıenenen Aufrut des Oktober 1909 5C-
gründeten allgemeınen ereıns tür Jugendfürsorge in Regensburg ENINOMMCN, das ‚War hne
Datıerung Ist, jedoch A4UuS inneren Krıterien ach dem Oktober 1909 und VOT dem Okto-
ber 1910, dem Todestag des Bürgermeısters VO  - Regensburg Altons Auer, der 1er noch
den Mitunterzeichnern gehört, eingereıht werden kann Zum allgemeınen Vereıin tür Jugend-
fürsorge in Regensburg - 474 des vorliegenden Bandes

Ehmer, wıe Anm 3)
Vgl Ehmer, wıe Anm 3,
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treften. ach 1838 konnte das Vormundschaftsgericht für alle Mündel,;, VOTr allem
aber für Kinder, auf die 1666 zutraf, Zwangs- oder Fürsorgeerziehung in einer gee1g-

Famlıulie oder ın einer Erziehungsanstalt anordnen“ 11
Damıt War der Weg geebnet für das „Gesetz die Zwangserziehung betreffend“, das

iın den einzelnen Ländern des Deutschen Reiches unterschiedlich eingeführt wurde.
Während in Baden un! Württemberg schon 1899, iın Preufßen 1900 Eıngang fand,
hatte Bayern War schon 1897 eın Zwangserziehungsgesetz vorbereıitet, jedoch ın
Hınblick autf die mıiıt der Herausgabe des BGB anstehende Arbeitslast vorläufig
rückgestellt 1 Eın Gesetzentwurtf wurde Maı 1900 1mM Bayerischen Land-
Lag eingebracht un! einem Fachausschufß ZUT weıteren Überarbeitung zugewlesen. In
diesen Fachausschufß wurde 19858  - 1mM Herbst 1901 Jakob Reeb owählt, dessen Reterent

kurz darauf wurde L
Mıt Jakob Reeb beginnt die Geschichte der Katholischen Jugendfürsorgevereine

ın Bayern. Reehbh WTr Maı 1847 iın Schifferstadt iın der Ptalz als Sohn eintacher
Bauersleute geboren, die A4aus ıhren nıcht gerade üppıgen Erträgnissen noch drei wel-
tere Kinder durchzubringen hatten. Schon früh tiel der aufgeweckteunge durch seiıne
überdurchschnittliche Begabung auf, un! durfte das Gymnasıum 1ın Speyer besu-
chen. ach dessen Abschlufß studierte VO 1863 bıs 1866 der Universıität Mün-
chen Theologie, Philosophie und Geschichte. Dem Studium folgte eın einjährıger
Autenthalt 1M Priesterseminar 1n Speyer, August 186/ wurde 1mM Dom
SpeyerZPriester geweıiht. ach einem Jahr Tätigkeit als Domkaplan in Speyer und
eiınem weıteren Kaplansjahr der Stittskirche ın Landau, bewarb sıch die Stelle
als Relıgions- und Geschichtslehrer Königlich-Humanistischen Gymnasıum ın
Zweıbrücken, die Oktober 1869 konnte. Mıt dieser Stelle Wr auch
die Gefangenenseelsorge der dortigen Strafanstalt verbunden. Hıer lernte die
Not der Jugendlichen Strafgefangenen un! die Unzulänglichkeit des Strafvollzugskennen, der aum ıne Trennung zwiıischen Jjugendlichen un! erwachsenen Inhaftier-
ten vorsah. Dıiıe Wiedereingliederung straffällig gewordener Jugendlicher in die bür-
gerliche Gesellschaft WAar damıt nıcht NUur erschwert, sondern praktisch unmöglich
gemacht. Die orge gerade diesen Personenkreis begleitet ıhn tür den Rest seınes
Lebens L

18772 strebte Reebh die freigewordene Stelle des Inspektors der katholischen Lehrer-
bildungsanstalt ın Speyer d doch den Wıllen katholischer Kreıse besetzte
das ıberale Mınısteriıum in München die Stelle MIt einem Laıen 1 Möglıcherweise WAar
diese bittere Erfahrung für Reeb das Schlüsselereignis, sıch verstärkt politisch CH:
xjeren. Er wurde ZuU führenden Kopf der 8872 gegründeten pfälzischen Zentrums-
partel, welche die Interessen der katholischen Kırche und des überwiegenden Teıls der
Katholiken vertrat Um die Vormachtstellung der Liıberalen 1M bayerischen Kabinett

brechen, schlof{fß Reeb eın Wahlabkommen mıiıt den pfälzischen Soz1aldemo-

Vgl Ehmer, w1ıe Anm 3,
12 Vgl Ehmer, w1e Anm 5 4/—48
13 Vgl Bartmann, Der Katholische Jugendfürsorgeverein der 1Özese Regensburg

1-1 Dıplomarbeıt Z.U)| Erwerb des Diploms für Christliche Sozialwissenschaft und
Sozıialarbeit, eingereicht Institut tür Carıtaswissenschaft und Christliche Sozıialarbeit der
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg Brö, 1im BZAR 1977 Ehmer, w1ıe Anm 3‚
48

14 Zu eeh vgl Bayerische Carıtasblätter 115-199 Bartmann, wI1ıe Anm
13; Ehmer, wıe Anm 3, 6365

15 Vgl Ehmer, w1e Anm 3:
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kraten, eın Zweckbündnis, das ıhm ‚WAar die wütendsten Angriffe der Liberalen ein-
brachte, doch ZU Erfolg tührte. 1899 konnte die Zentrumspartel erstmals vier Abge-
ordnete in den bayerischen Landtag entsenden, we1l Geıstliche un! Wwel Laıen,
ıhnen Jakob eeb Von 1899 bıs seınem Auscheiden als Sıebzigjähriger 1912 WAar

ununterbrochen Mitglıed der Bayerischen Abgeordnetenkammer 1ın München 99:  Is
erster ın Bayern erhob nachdrücklich seiıne Stimme über den Mifsstand der isher1-
SCnh Gepflogenheıt, Jugendlıche Straftäter 1n iıhrer Beurteilung autf die gleiche Stufe WwI1e
die Erwachsenen stellen 1 Reebh nahm Nun, W1e€e schon erwähnt, als Referent
des Rechtsausschusses entscheidenden Einflufß aut die Entstehung des bayerischen
Zwangserziehungsgesetzes, das Maı 1902 verkündet und MIt den entsprechen-
den Ausführungsbestimmungen Julı 1902 inkraft DESECTZL worden war 18 Dıie
Anordnung der Zwangserziehung durch eın Vormundschaftsgericht blieb War iın
Händen des Staates, aber das entscheidende Verdienst VO  - Reeb WAar CS dafß die Aus-
führung des (sesetzes ZUT: Aufgabe der freien Wohltahrtsverbände erklärt wurde, da-
mıt unterschied sıch Bayern wesentlıch VO den Ländern Baden, Sachsen und Treu-
en, die Durchführung der Zwangs- oder Fürsorgeerziehung den Provinzen oder
reisen anheimgegeben war 1?. Artıkel des Zwangserzıiehungsgesetzes schrıeb VOT,
da{fß sowohl be] der Famılien- als auch der Anstaltserziehung auf die Kontession des
Minderjährigen Rücksicht nehmen se1l. Damlıt War einerseılts dem Wunsch der Kır-
chen Rechnung tragen, andererseits aber auch beide Konfessionen aufgefor-
dert, die ihnen zustehenden Möglichkeiten 1m Rahmen des Zwangserziehungsgeset-
Z.C65 auszuschöpten2

Um die trockenen Buchstaben des (Gesetzes nıcht 1mM luftleeren Raum stehen las-
SCH, sondern S1e vielmehr mıt Leben ertüllen un! ın die Praxıs umzusetzen, grun-
dete Reeb September 1905 1n Kaiserslautern den „Katholischen Jugendfür-
sorgevereın für die Pfalz V“ Dıe hier gegebenen Rıchtlinien über den 7weck des
ereıns wurden richtungsweisend für die Zukunft. Darın heifßt Der Vereın oll
mıtwirken:

bei der Ermittlung der Fälle, ın welchen die Voraussetzungen ZUur Herbeiführung
der Zwangserziehung vorlıegen,
be] der Ermittlung gyeeigneter Famılıen, iın welchen die Zöglinge Aufnahme finden,
be] der Obsorge für das weıtere Fortkommen der AaUus der Zwangserziehung Ent-
lassenen
überhaupt ın der Obsorge für die gefährete Jugend2!,

Das bedeutete allerdings nıcht, da{fß sıch Reeb auf seıne pfälzische Gründung be-
schränkte. Vielmehr sollte eın Netz gleichartiger Instıtutionen, die für gul un! effi-
zıient ın der Betreuung gefährdeter oder bereits straffällig gewordener Jugendlichen C1I-
kannt hatte, ber Sanz Bayern BCZORCH werden. Im Frühsommer des Jahres 1910
Wurd€ der Dıözesanvereın fur Jugendfürsorge (DJFV) 1n der Erzdiözese München

Vgl Ehmer, wıe Anm 3, 48, 64-—-65
17 Vgl Ehmer, w1ıe Anm 37

(esetz- und Verordnungsblatt für das Königreich Bayern (1902) 180 Vgl Denkschrift
eeb Bischof Henle VO November 1910, ZAR Sıgn. Ehmer w1e
Anm F 48 mi1ıt Ablichtung der entsprechenden Seıite des Gesetz- un! Verordnungsblattes.

Vgl Ehmer, w1ıe Anm 3, 48
Vgl Ehmer, wıe Anm 3,

21 datzungen des kathol. Jugendfürsorge-Vereıns für die Ptalz V., 1906
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und Freising gegründet?? In Aufruf des erzbischöflichen Ordinarıates Mün-
chen und Freising VO Aprıl 1910 heißt dafß ‚.WarTr SEeIT 58 Jahren München
der katholische Vereın ZUuUr Erziehung der verwahrlosten Jugend“ bestehe und opfer-

volle, aber auch erfolgreiche Tätigkeıt geleistet habe, „aber die Aufgabe e1itet sıch
mehr, besonders SEeITt Einführung der Jugendgerichte diese nach Be-

schlufß des Staatsmiıinisteriums derJustiz VO Julı 1908 MI1tL Wırkung VO Januar
909 ayern eingeführt worden 23 Nachdem sıch der Vereın München konsti-

hatte, richtete Reeb dem November 1910 C1M 19 Seıten umfassendes
Memorandum unterzeichnet VO' sämtlichen Mitgliedern des Diözesanvereıns Mün-
chen und Freising, den Bischof VOonNn Regensburg Hıerin tührte die Notwendig-
keıt A4UuS gerade un heute 1inNeCc Urganısatıon der katholischen Jugendfürsorge
Bayern schaftten och „ohne oberhirtliche nregung und Mitwirkung wiırd aber
ine solche umfassende, durchgreifende Urganısatıon auf katholischer Seıite nıcht
Flu{fßß und nıcht DA Ziele kommen Er verwelst auch darauf dafß die Protestanten
dem über ganz Bayern verbreiteten Landesvereın für Innere Mıssıon 1n feste Urga-

besitzen, welche Vor allem auch dıe Rettung der gefährdeten und verwahr-
losten protestantischen Kinder sich angelegen sCcC1iNn äfßt un! „INMan mu{(ß anerkennen,
auch MI1tL FEiter und Erfolg Dagegen „mufß auffallen, da{ß da un! dort katholi-
schen Kreısen, auch reisen VO  3 katholischen Geistlichen, die Gründung
katholischer Jugendfürsorgevereine, auch dıe Gründung VO  - Dıiöszesan-

Bedenken bestehen sollen Reeb tührt dies auf 1NC Fehlinterpretation
Erlasses des kgl Staatsminıiısteriums des Innern die Kreisregierungen VO'

Dezember 1908 zurück wonach dıe Staatsregierung kontessionellen Fürsorgevere1-
1CIN abgeneıgt SCI, vielmehr die Gründung parıtätischer, iınterkontessioneller ereıine
wünsche Reeb zerpflückt 1U  — eingehend diese Mißverständnisse und kommt dem
Schlufß da{fß staatlıcherseıits ganz Gegenteıl kontessionelle Jugenfürsorgeverbände
gewünscht Dıie Befürchtungen des Seelsorgsklerus da{ß sıch Gegensatz
den staatlıchen Behörden, besonders den Distriktsverwaltungsbeamten setrizen
könne wenn tür 1NC kontessionelle Urganısatıon und wirke, damıt
ZersiIreut

Wıe sah L11U)  - die Siıtuation Regensburg A4US als die Denkschrift Reebs Bischof An-
LON1US Henle erreicht Am Oktober 909 hatte sıch der allgemeıine Jugendfür-
SOTSCVECICIN Regensburg konstitulert In SCLINCT Satzung heifßt „Der Vereın für
Jugendfürsorge Regensburg dient der Pflege, Erziehung und dem Schutz der Ju-
gend bis ZUT Volhährigkeit und erganzt diesem Sınne die Tätigkeıt der Eltern, der
Kırche und der Schule, der Ärzte, der Behörden un! der diesem 7weck ı Regens-
burg bestehenden Einrichtungen und ereıine. Er enthält sıch aller politischer Bestre-
bungen“. Gemäfß dem etzten Satz sıch der Ausschufß 4aUuS Lehrern, Arzten, Jurı1-
sten und auch Wel katholischen Geıistlichen 1711711 Aber schon bald sıch,

Amitsblatt für die Frzdiözese München und Freising Nr un! Nr 79 (1910)
16/-168

23 Amtsblatt für die Erzdiözese München un: Freising Nr 210) Zum Einführungs-
datum der Jugendgerichte Denkschrift eeh Bischof Henle VO November 1910
BZAR Sıgn

Denkschrift eeb Bischof Henle VO November 1910 BZAR Sıgn
25 Denkschritt eehb Bischof Henle VO 610 November 1910 BZAR Sıgn 1520

—1
Satzung des ereıns für Jugendfürsorge e1ım Registergericht Regensburg Vgl Bart-

INann, WIC Anm 13
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dafß 1n eınem politisch aufgeheizten Klıma nıcht aum War für ıne Zusammenarbeit
aller politischen Krätfte. Auf der Generalversammlung VO: März 1911 wurde der
Bruch zwıischen konfessioneller und „parıtätischer“ Jugendfürsorge perfekt un! auch
alle Versuche 1n den folgenden Jahren, beide ereine wıeder zusammenzuführen,
lieben erfolglos?7, Allerdings hatte die Generalversammlung des allgemeinen Jugendfürsorgevereins Regensburg auf iıhrer ersten Generalversammlung Aprıl
1910 Vorsıtz des Vorsitzenden, Bürgermeıster Auer, die Notwendigkeıt Cr-
kannt, 1ın Stadtamhof eiınen eigenen Vereıin gründen. Am Juli 1910 fand 1ın einem
der Räume des Kathariınen-Spitals die Gründungsversammlung ZU 1. Vorsıt-
zenden wurde Matthias Grötsch, Dompfarr-Kooperator und Exposıitus iın Stadtam-
hof gewählt. Der Vorstandschaft gehörten des weıteren drei Lehrer Al darunter ZWeI,
welche Mitglieder des katholischen Lehrervereins waren 28.

hne Zweıtel War Bischof Henle VO  - den VO Reeb vorgebrachten Argumenten
überzeugt, Ww1e OnN: ware seıne handschriftliche Randbemerkung dem ext VO'

November 1910 Zzu verstehen: „Also die Axt die Wurzel gesetzt” 2' ber die
Entwicklung gıng NUur zähfließend VOT sıch. Im März 1911 wurde der katholische Ju
gendfürsorgeverein Regensburg Stadt-Land gegründet, 1mM Grunde L1UT ıne Teıl-
lösung der VO' eeh angestrebten überregionalen Zusammenschlüsse. Am 24 Aprıl
1911 ergeht Bischof Henle die dringenge Bıtte, moge „nach Art anderer Bıstümer
auch tür die Diözese Regensburg die Organısierung eınes katholischen Jugendfür-
sorge-Vereıns veranlassen geruhen“. Unterzeichner dieses Gesuches zehn
Persönlichkeiten A4us dem Bıstum Regensburg, vier Laıien und sechs Geistliche .
och auch dieser Aufruf ewirkt AusS$s Seıite des Bischöflichen Ordinariates keine Reak-
t1on. FEın halbes Jahr spater 1St wıederum Reeb, der das Bischöfliche Ordinariat
Regensburg appelliert, eınen Vertreter ın die bayerische Verbandsgemeinschaft der
Dıözesanvereiıne für Jugendfürsorge entsenden, wobei nıcht versaumt, auf seın
Schreiben VO November 1910 verweısen, womıt die Gründung VO  — Dıiözesan-
Jjugendfürsorge-Vereinen „ANSCICRL und oberhirtlich iın die Wege geleitet wurde“. In
der als Randglosse konzıpıierten Antwort auf das Schreiben Reebs VO Oktober
1911 heiflßt C: dafß INnan die Gründung eines Verbandes der bayerischen Jugendfür-
sorgevereıine 1U  a bıllıgen könne, doch sehe sıch Regensburg außerstande der gC-
planten Konferenz einen Vertreter entsenden, „da iın uNsecerer Diıözese der Verein
erst 1mM Entstehen begriffen 1st 1

och scheint das Schreiben Reebs beflügelnd gewirkt haben Schon dem
Oktober 1911 ergeht 1M Oberhirtlichen Verordnungsblatt eın Aufruf, iın den eiInN-

zelnen Pfarreien rtsgruppen bılden, deren Mitglieder sıch dem Schutz und der
Erziehung der gefährdeten Jugend wıdmen sollten. Sämtliche rtsgruppen eınes De-
kanates bılden ıne Dekanatsgruppe mıiıt gewähltem Obmann und Kassıer, sämtliche
Dekanatsgruppen schliefßlich werden iın dem Diözesan-Jugendfürsorge-Verein mıiıt
dem Sıtz in Regensburg zusammengeschlossen. Ausdrücklich wurde dabej festge-tellt, dafß der Vereın „kein kırchlicher 1st un! VO'  e der kırchlichen Oberbehörde nıcht

E# Vgl Bartmann, wıe Anm I 3—5 Dazu uch eın Artikel „Schwarzkünstler der Ar-
eıit 1ın Neue Donaupost VO 25 Maäarz 191 1; ebenso eın Artikel gleichen Tenors Augsbur-
CI Abendzeitung VO März 191

28 BZAR, Sıgn 1520 1—
1520 11529 BZAR, Sıgn

30 BZ. Sıgn 1520 91
BZAR, Sıgn 1520 105
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geleıtet, sondern blof(ß un:! gefördert werden sol]l“ 32 Als Jahresbeitrag für
Eınzelpersonen wurde ark festgesetzt, Vereıne, die als Ganzes der ruppe bei-
CrGteN,: sSsteuern jJährlıch ark bei 33 Bıs törmlichen Konstitulerung des Dıiözesan-
vereıns wurde miıt der Organısatıon Franz Xaver Schuheder, Kanonikus Kollegiat-
stift St Johann 1ın Regensburg, der bereıits Vorsitzender des Katholischen Jugenfür-
sorgevereıns Regensburg Stadt-Land Wal, durch den Bischoft betrautD

och dıe Reaktion auf diıesen bischöflichen Aufruf Wlr auf dem lachen Land mehr
als dürftig. So sıeht sıch Kanonikus Schuheder veranlafßt, der Jahreswende 191 12
wel Aufrufe hinausgehen lassen, einer, ın 600 Exemplaren gedruckt, für die Geilst-
iıchkeıt, eınweıterer, MI1t einer Auflage VO  e} 6000 Exemplaren, zur Verteilung die Be-
völkerungS Dıieses Informationsmaterial scheint seıne Wiırkung nıcht vertehlt ha-
ben Allmählich zeıgen sıch die erstenAktıivıtäten, WeNn auch noch oilt, vorhandene
oder vermeiıntliche Schwierigkeiten und MiıfsSverständnisse beseitigen. SO herrschte
iın Plattlıng „Ratlosigkeit“ bezügliıch der Beschaffung VO  3 Geldmiutteln Zur Fürsorge
für die heranwachsenden Jungen Leute, au Plößberg kommen Bedenken und die Bıtte

oberhirtliche Dıiırektiven, w1e sıch die Geıistlichkeit gegenüber Katholiken Ver-
halten soll; die bereits Mitglied ın eiınem iınterkontessionellen Vereıin sındS

Irotz gewisser Anlaufschwierigkeiten enttaltet sıch ın den einzelnen Pfarreien des
Bıstums doch ıne IcHC Tätigkeit. Mıtte April 1912 hält der Jugendfürsorgeverein Re-
gensburg Stadt-Land seıne Generalversammlung. Hauptreterent ist Jakob Reeb,
der mıiıt seınen Ausführungen über Bedeutung und Organısatıon der Jugendfürsorge,
den etzten un! entscheidenen Anstofßß für die Gründung des Diözesanjugendfür-
sorge-Vereıns xibt> Hochgestimmt taßte 111an den Beschlufß, der Generalversamm-
lung sogleich auch die Gründung des DJFV folgen lassen. och vergıngen noch-
mals drei Wochen, ehe diese zustande kam Am Maı 1912 versammelten sıch rund
130 Teilnehmer, Geistliche un: Laıen, 1mM St FErhardihaus 1ın Regensburg, nach
Überwindung mancher Schwierigkeiten und Hemmnıisse endlich ZU!T 'Tat schreıiten.
FEın Ausschufß VO  - 15 Miıtgliedern wurde gewählt, der den törmlichen Gründungsbe-
schlufß fassen und die Eıntragung des ereıns beıim Registergericht veranlassen sollte.
Zum Vorsitzenden des DJEFV wählte die Versammlung Kanonikus Schuheder,
ZUM, provisorischen Geschättstührer den Kooperator VO  3 St Emmeram, Andreas
Gillitzer, die ıhre oberhirtliche Bestätigung Junı des gleichen Jahres ertfuhren 38.
Auf der ersten Ausschufßsitzung VO' Julı 1912 konnte die Gründung VO 38 ÖOrts-
SruppCch mıt über 2000 Mitgliedern ekannt gegeben werden3 Schließlich erklärte

18 Julı 1912 auch Bischot Henle seinen:Beıtrıtt ZU Vereın4 Einmal angelaufen,
17 Oberkhirtliches Verordnungsblatt für die 1Özese Regensburg Nr 18 (191 185—-187
33 Oberkhirtliches Verordnungsblatt für die 1Öözese Regensburg Nr. 18 (1911) 186; damıt

folgt Inan dem Vorbild des DJEFV der Erzdiözese München und Freising, vgl Amtsblatt für die
Erzdiözese München und Freising Nr ,

Oberhirtliches Verordnungsblatt für die 1Öözese Regensburg Nr 18 (191 1) 186 7Zu Kıa
nonıkus Schuheder Personalakt 1m Archiv des Kollegiatstiftes St Johann, Deposıtum
1m BZAR, Sıgn. St 2174

35 BZAR, Sıgn. 109—-111
BZAR, Sıgn. 160162

37 Vg Bartmann, Ww1e Anm 13 9, bes Anm 21
38 BZAR, Sıgn. 1517 2—3

Vgl Bartmann, wıe Anm I3
40 BZAR, Sıgn. 1520 183 Be1 Bartmann, wıe Anm ID unrichtig datıert
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konnte sıch der DIFV der Förderung un! Unterstützung durch den Bischot gewifß
se1in.

So ertreulıch einerseıts das Anwachsen der einzelnen Urtsgruppen und die Z
nahme der Betreuungstfälle werden kann, kommen andererseıts damıt auf
den Verein auch NCUC Sorgen hiınzu. Je länger Je mehr erweıst sıch als Notwendig-
keit, ıne hauptamtlıche Kraft als Geschätftsführer einzustellen. Dıiıeses Problem WAar

nıcht eintach lösen, denn eın hauptamtlıch angestellter Kooperator ware durch die
zusätzlıche Aufgabe des Geschätftsführers überftordert SCWESCH, jedoch eın Geschäftts-
tührer ohne nebenamtliıche Anstellung als Kooperator konnte nıcht bezahlt werden.
Da aber der Vereın be1 steigender Mitgliederzahl ohne hauptamtlıche Kraft nıcht mehr
auskam, ırd ın der Ausschufissıtzung VO Maärz 1913 beschlossen, eın Jahresge-
halt Von 1500.— Mark festzusetzen, OVON der DJEFV 1 200.— ark übernimmt, der
Lokalverein 300.— ark Zugleich wird den Bischof die dringende Bıtte gerichtet,
baldmöglichst ıne geeignete Persönlichkeit für das Amt des Geschättsführers freizu-
stellen 41 Schon eınen Monat spater siıeht sıch Bischof Henle 1ın der Lage, „einen Welt-
priester als Offizıator des Dominikarnerinnenkloster ZU Kreuz ın Regensburg
dafür anzustellen, dem die Aufgabe des Geschäftsführers übertragen werden soll
Am Maı 191 trıtt Max Wittenzellner seın Amt als Geschättsführer des DJEFV A
ın seıner Zweizımmerwohnung 1St bıs auf weıteres auch das Büro des ereiıns ntier-

gebracht4
Dıie personelle rage War damıt gelöst und die Voraussetzung tür eın effizientes

Wırken des ereıns gegeben, problematisch blieb die Finanzlage. Auf Vorschlag VO

Staatsanwalt Zettler suchte der Vereın eiınen Zuschufß A4uUusSs der 50S „Luitpold-Jubi-
läumsspende“ ach Anläßlich des Geburtstages VO  5 Prinzregent Luitpold 1mM
Jahre 1911 WAar ıne Landessammlung durchgeführt worden, die für 7wecke der Ju
gendfürsorge rund 500 000.— ark erbracht hatte, weıtere 500 000.— arkwurden der
Fürsorge tür tuberkulöse Kinder zugewlesen. 1912 kamen die ersten Gelder Zur Aus-
schüttung. Regensburg hatte keine Fehlbitte och 1912 erhält der DIEV 4UuSs

dem Fond der Luitpoldspende 4000.— Mark, aus den Miıtgliedesbeiträgen erwachsen
weıtere 2000.— Mark, dazu kommen freiwillıge Spenden, da{fß sıch bereıts 1913 das
Vereinsvermögen auf 125.— ark eläutt ın Relation der damalıgen Kaufkraft
der Mark eiıne beachtliche Summe 4:

Mıt eınem nıcht überbietendem Fıter wıdmen sıch diese Männer der ersten
Stunde ıhrer selbstgesetzten Aufgabe, den DIEV auf ıne noch breıitere Basıs stel-
len Geschättsführer Wıiıttenzellner sucht iın Sonntagnachmittags-Predigten un auf
Versammlungen die Gläubigen tür die Arbeıt derJugendfürsorge stimulı:eren. 1913
wiırd eın Merkblatt „Praktische Winke ZUur Gründung VO  - Urtsgruppen des katholi1-
schen Jugenfürsorge-Vereins der Diözese Regensburg 6 AF herausgebracht, das
nochmals Zweck und Aufgabe des ereıns erläutert und vornehmlich jenen Seel-
SOrgern die and gegeben werden soll, die sıch der ühe der Mitgliederwerbung
selbst unterziehen4

„Nıcht auf halbem Wege stehen leiben“ 1St die Devıse für die kommenden Jahre
Rund zweı Jahre ach seiner Gründung hatte der Vereın bereıts in 272 Dekanaten miıt

41 BZAR, Sıgn. 1520 246—-251
Vgl Bartmann, Wwıe Anm 13, 11

43 Vgl Rupprecht, Staatlıche Unterstützung der Jugendfürsorge in Bayern, In Zeitschrift
für katholische carıtatıve Erziehungstätigkeit (1912) Bartmann, wıe Anm 13; I1 bes
Anm 235

BZAR, yıgn. 1520 255—-257
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Pfarreien Eiıngang gefunden, doch nach dem Motto Stillstand 1ST Rückschritt
richtete Wittenzellner auf das Jahr 1915 datierendem Rundschreiben

Mitbrüder die „»AUNNISC Bıtte, mitzuhelfen, dafß der Vereın bis die entlegenste
Pfarreı und Filiale Ausdehnung finde“ 45

Irotz allem Enthusiasmus, allem persönlichen ngagements leiben Enttäu-
schungen und Rückschläge nıcht aus In Flugblatt die Geıstlichkeit 1915
vertafßt berichtet Wıttenzellner VO  — „wachsenden Begeisterung tür die C1Mn
staatliche und humanıtäre Kriegsfürsorge“ uch auf dem Gebiet der Kriegskinder-
fürsorge stagn1erte die Arbeıt, da, WIC Wıttenzellner berichtet, „der hiesige Hılfsver-
C1IMN, welche die Kriegshilfe besorgt, 11UT M1 dem interkontessionellenJugendfürsorge-
CIC1M usammenarbeitet‘ uch bezüglich der Gründung Urtsgruppen
den einzelnen Pfarreien läuft nıcht alles nach Wounsch SO heißt Bericht A4aus

Bıburg da{fß die Errichtung Ortsgruppe nıcht notwendig SCI, da die Pfarrei
kleıin und der Pftarrer alles Benehmen MI den zuständıgen Stellen regle Aus Erben-
dort kommt autf die rage weshalb keine Neugründungen erfolge die Antwort „weıl
doch alle ereine dasselbe Cun, dıe gleichen Persönlichkeiten beanspruchen und über-
dies 1nNe wachsende Zahl VO  3 Vereinen inNe Art Überdruß erwecke“ 48

Waren die Prognosen auch düster, gelang dem DJEFV doch, Jahr 1916
Mitgliederzahlen auf 500 erhöhen, die Zahl der rtsgruppen auf 9
Dıies 1ST VOTr allem dem unermüdlıchen FEıter des Geschättstührers Wıttenzellner
verdanken ber auch der Vorstandschaft hatte inNne Anderung gegeben ach
dem Ausscheiden VO'  } Stittskanonikus Schuheder übernahm Komkapıtular Dr RO-
bert Reichenberger den Vorsıtz sowohl Lokal- als auch Diözesanvereın

Dıie Not des Ersten Weltkrieges rief den DJEFV Aktivıtäten auf, die
Prinzıp außerhalb SCLIHNCT satzungsmäßigen Zielvorstellungen lagen. Da WAar zunächst
das Projekt „Kriegspatenschaft“. ber die Vermittlung der Jugendfürsorgevereine
oder der Gemeinden sollte 1Ne Patenschaft begründet werden dem Zweck, „für
bedürftige Kınder VO:  5 Kriegsteilnehmern, insbesondere VO Kriegsinvalıden oder BC-
tallenen Krıegern Ausbildungskapitalien siıcherzustellen, die der Regel beim Aus-

der Kınder A4aus der Volksschule Zur Auszahlung gelangen“ Zunächst 1eß sıch
das Programm auch recht hoffnungsvoll Zusammen MMI1L dem parıtätischen Jugend-
fürsorgevereıin wurde 1iNeCc Kommlıissıon gebildet, die CINCINSAM Werbung un!:
Durchführung dieser Aktıon übernahm Während andere Diözesen schon sehr bald
die Patenschaftsversicherung gewählt hatten, entschlofß sıch Regensburg erst 1917
dazu, nachdem 111a vorher die Spenden entweder sofort verwandt oder als Spargut-
haben angelegt hatte be1 dem Inkassobetrieb der Versicherungsgesellschaft LAat-
sächlich Unregelmäfßigkeiten gekommen WAar, SC1 dahingestellt auf jeden Fall
ylaubte sıch 1920 der Vereın bemüßigt, die Spenden selbst einzuzıehen, wodurch
wertvolle eıt für eigentliche Aufgabe der Jugendfürsorgearbeit, verloren g1NS
och allen Mühen und bestem Wıiıllen War die IM1L sovıel Elan gestartete Aktion
nıcht mehr retiten Die galoppierende Geldentwertung der trühen ZWaNZISCK Jahre
verschlang auch die etzten Reserven?!.

45 BZAR Sıgn 258 Bartmann W1C Anm 13 bes Anm 25
Vgl Bartmann, wıe Anm 14 14 bes Anm 29

47 Vgl Bartmann, wıe Anm 13 15 bes Anm
4® BZAR Sıgn un! 16
49 Bayerıische Carıtasblätter 15 (1917) Bartmann, WIC Anm 13

Buchberger, Die Jugendfürsorge (1916) 26
51 Vgl Bartmann WI1eE Anm 13 bes Anm
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Eın ähnliches Schicksal erlitt ebenso die Aktion „Kriegsopfer des Klerus Von
Dr Reichenberger inıtuert, hatte 1916 Bischof Henle die Schirmherrschaft über den
Vereın übernommen9 Das NZ Unternehmen wurde mıiıt eiınem nıemals erhofften
Begeisterungssturm aufgenommen. Schon ach einem Jahr hatte sıch ein Kapiıtal VO  —

120 000.— ark angesammelt, das dem DJEFV nach folgenden Mafisgaben übergeben
wurde:

oll eın Fond tür sıch alleın leiben
oll eın eıgenes Komiutee (die Geıstlıchen des DJEV das eld verwalten

C) das Geld soll für bedürfige Kriegskinder verwendet werden, ohne Ansehen des
Allters un ob die Väter Kriegsteilnehmer
das Kapıtal SAamı(t den antallenden Zinsen darf in 20 Jahren aufgebraucht seın D,

och diese Frist VO  a} Jahren War dem Vereıin nıcht gegOnnt, oder WwW1e einmal
ftormuliert wurde, das „Opfer des Klerus wurde eın Opfter der Geldentwertung“ >

Immerhiın aber hatten diese Gelder ıne vorübergehende Entlastung der ereıins-
kasse bedeutet, dafß ıne dritte Aktıon 1n AngrıiffTIwerden konnte; dıe
Unterbringung VO  5 Kındern Aaus den großen Ballungszentren autf dem Land 1916
hatte der Carıtasverband diese Ma{fifßnahme NgerCcgL, doch schon 1917 dem DJEFV
übergeben9 In der Weißen Liliengasse wird der Leitung VO  - Dr Reichenber-
CI mıiıt mehreren Hıltskräften eın eıgenes uro eingerichtet, 1mM die Aktion vorzube-
reıten und durchzuführen. In den tolgenden Jahren kann Tausenden VO  . Kıiındern 4aus

dem Rhein-Ruhr-Gebiet, A4us Berlin, Sachsen Ja selbst 4UusS$S Osterreıich eın Landautent-
halt vermittelt werden, W as sıch angesichts der Hungersnot 1n den Städten als wahrer
egen erweılst. Stets Walr die Nachfrage höher als das Angebot. SO hatten sıch beispiels-
weılse 1mM Jahr 1917 1L1UT 1 000 Famılien bereiterklärt eın Stadtkind aufzunehmen. Dıie
sıch auftürmenden Schwierigkeiten sınd mannigfacher Art,; doch erscheinen ın den
Berichten der einzelnen Pfarrämter ımmer wıeder wel Gründe, welche zunächst STAa-

gnierend wıirken: die Abneıigung der ländlıchen Bevölkerung norddeutsche
Kınder und die verschiedene Sprache un! K Oost>°>. och da kırchliche und staatliıche
Stellen Leıtung des DJIEFV erspriefßlich zusammenarbeıten, kann sıch die Aktion
zunehmend ausweıten, bıs auch hıer die zunehmende Geldentwertung eıinen Schlufß-
strich zieht.

Ebenso wurde der Plan, eın eıgenes Heım tür schulentlassene, gefährdete Jugend-
lıche errichten, eın Opfer der Inflation. So mu{fß sıch der DJFV auf seıine Ss-
gemäßen Aufgaben zurückzıehen, der Arbeit auf dem weıten Feld der freien Jugend-
fürsorge , Kurz nach Kriegsende WAar der Vereıin iın eın eıgenes uro Kassıans-
platz umsczZOSCH, das ıhm die Stadt ZUr Verfügung gestellt hatte. Mıt einıgen wen1-
gCn ehrenamtlichen Mitarbeitern wıiıdmete sıch Wittenzellner SANZ dem Aufgaben-
ereich Fürsorgeerziehung undJugendgerichtshilfe> Allerdings ann auch die ın der
Statistik von 921/27 angegebene Zahl VO  - 500 Betreuungställen nıcht arüber hın-
wegtäuschen, da{ß der DJEFV seıne Überlebenschance ringt D

Archiv des DJEFV Protokollbuch I)
Vgl Sıgn. 1511 und 2
BZAR, Sıgn. 1511 und 2

55 Archiv des DJFV Protokollbuch L 4 / und
Satzung des Katholischen Jugendfürsorge-Vereins für dıe lÖözese Regensburg

5/ Vgl Bülow, Die Entwicklung des Jugendfürsorgegedankens 1n Bayern bıs ZU Inkraft-
treten des RIW VO 1922 (Dıss München 88—91 und 114

58 Vgl Bartmann, WwI1ıe Anm LD zı
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Gleichzeıitig trıtt auch eın Wechsel in der Geschäftsführung ein. ach acht Jahren
aufopferungsvoller und unermüdlicher Tätigkeıit scheıidet Max Wıttenzellner auf eige-
nen Wunsch als Geschäftsführer dUusS, übernımmt die Pfarrei Niederviehbach9 ast
eın halbes Jahr 1St die Stelle verwalst, bıs 1M Herbst 921 gelıngt, (sustav Mann
hierfür freistellen können. Der Anfang 1st für iıhn keineswegs ermutigend. rıeg
un! Inflatiıon haben die meısten rtsgruppen aufgelöst und MUu schon kurz
nach seiınem Amtitsantrıtt bekennen: „Der Jugendfürsorgeverein kämpft seıne
FExıstenz. Die alten Wohltäter sınd verarm(C, die Reichen haben keinen 1nnn  < 6l

Das Jahr 1922 bringt och eınen weıteren Wechsel iın der Führungsspitze. Domka-
pıtular Dr Reichenberger, der se1lit 1919 zugleich den drei Jahre vorher gegründeten
Carıtasverband Regensburg leitet, verzichtet SCn Arbeitsüberlastung aut seiınen
Vorsıtz 1mM DIFV Zu seınem Nachtolger wählt der Ausschufß Studienproftfessor Hub-
locher. Damiıt trıtt ZU erstenmal seıt Bestehen des ereıns eın ale seıne Spiıtze.
Unterstützt wird Hublocher ın der Vorstandschaft wıederum durch WwWwel Laıen:
Landgerichtspräsident Schlaffner tür den Lokalverein und Trau VO Wınterstein für
den DJEV 1,

Dıie zunehmende Geldentwertung bringt ständıg NECUC ngpässe ın der Geschäfts-
führung MIt sıch. So MU!: Dr Reichenberger den Bischof VO  — Regensburg noch bit-
tcnh, den Geschättstührer des ereıns auf ıne treie Kooperatorenstelle ın der ähe
VO Regensburg einzuweısen, da die Gehaltsbezüge des ereıns längst unhaltbar gC-
worden sejen. Dann tfährt fort: „Nıe und nımmermehr dürtte die katholische Ju
gendfürsorge jetzt, weıl ihr unheimlich wachsender Geschäftsbetrieb, iıhre intensıvere
Zusammenarbeit mıiıt allen Behörden davon ZEUZT, da{fß sS1e ıne achtunggebietende
Stellung erworben hat un darum auch viel segensreicher wirken kann, durch eiınen f1-
nanzıellen Zusammenbruch das verlieren, W 4S s1e in Jahrzehntelangem Rıngen muh-
Sarn aufgebaut hat“ 6;

Seıt dem Dezember 1923 1St CGsustav W Mann Kooperator in Obertraubling .
Dıiese Tätigkeıt, verbunden mıiıt der Stelle eınes Offiziators bei Kreuz sıchert ıhm
‚W ar seıne Lebensgrundlage, andererseıts kann sıch dadurch 1U  — mıit halber Kraft
den Auifgaben der Jugendfürsorge zuwenden. Und trotzdem MIt seiner (ze-
schäftsführung ıne Periode des inneren un iußeren Aufschwungs eın, welche der
Vereıin n1e UVO und lange eıt danach nıcht erleben sollte. Den Anstofßßs, die Arbeıt

intersıivieren rachte das Julı 1927 erlassene Reichsjugendwohlfahrtsgesetz
och ehe eın Jugendamt ın Regensburg aktıv wiırd, schreibt Oberbürgermeister
Dr Hıpp Bischof Henle „Dıie Eröffnung des Jugendamtes se1 für lange eıt für
jede Stadt der Entscheidungstag der katholische FEinflu{(ß s1ie 11UT gesichert und Zu-
schüsse VO':  5 Staat und Gemeinden könnten 11UT tließen, WE die konfessionellen FEın-
richtungen voll un!: ganz arbeitsfähig und bereits eiınen erheblichen Teıl der gesetzlich
dem Jugendamt obliegenden Aufgaben sıch SCHOMMEN haben un: befriedigend
austühren“ 6. Das ftorcierte die Kräfte. Im Jahresbericht 923/24 kann der DJFV ıne

Vgl Schematısmus der Geıistlichkeit des Bıstums Regensburg für das Jahr 1922 und 184
Archiv des DJFV Protokollbuch I 91 Zur Person CGustav Manns vgl., (Gsustav VO

Mannn wurde achtzıg, ın: Jugendwohl (1972) 40—42
61 Vgl Bartmann, w1ıe Anm 13

BZAR, Sıgn. 15272 27—728
63 Schematismus des Bistums Regensburg 90, 221-—-222

Vgl hierzu BZAR, Sıgn. 15272 40—42, die Bayerischen Ausführungesbestimmungen
Zu Reichsjugendwohlfahrtsgesetz betrettend.

65 BZAR, Sıgn. 1523 24—9)5
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Geschäftsstelle MIt fünf Abteilungen SOWI1e sıeben Angestellten und wWwel Praktikan-
tinnen nachweisen. Dıie einzelnen Abteilungen untergliedern sıch 1n

Fürsorge für die gefährdete männlıche Jugend
I1 Fürsorge für die gefährdete weıbliche Jugend,

in beiden Abteilungen sınd eingesschlossen Schutzaufsicht, Fürsorge-
erziehungsverfahren un! Jugendgerichtshilfe

111 Sammelvormundschaft
Heilfürsorge
Vermittlung VO  5 Pflege-, Lehr- un! Dıiıenststellen6l

iıne Sanz besondere Rolle kam dabei der Abteilung I1{ „Sammelvormundschaft“
c Ja s1e sollte sıch spater zxz Hauptaufgabengebiet des DJEFV ausweıten. Anfänglich
wird die Sammelvormundschaft nebenamtlıch VO  - Amtsgerichtsrat Kerling betreut,
bıs S1€e dann VO Dr Pemsel hauptamtlıch übernommen wiırd 6. Unter dem Druck der
bevorstehenden Eröffnung 1924 erfolgen arbeitet iInan tieberhaft der personel-
len Ausstattung der Geschäftsstelle, einen funktionstüchtigen Apparat vorweısen

können. Um eın noch stärkeres Gegengewicht die zukünftigen Jugendämterhaben, gehen die Überlegungen aller Verantwortlichen dahin, sıch in eiıner CMECIN-
Organısatıon zusammenzuschließen, sowohl aus sachlichen als auch relig1ösen

Gründen, damıt möglıchst viele Jugendaufgaben übernehmen können. Schon
Januar 1924 ergeht ıne diesbezügliche Bıtte Bischof Henle, der zunächst

seın Eingreifen für verfrüht hält och nach kurzem Zögern erteılt Februar
1924 seıne Zustimmung, alle katholischen Jugendorganisationen 1n einer ıschöf-
lıchen Stelle zusammenzufassen, jedoch Vermeidung des Namen „Jugend-
amt  A 6'

Zum Vorsitzenden der Dıözesanzentrale für Jugendwohlfahrt wırd der langjährige
Präses der weıblichen Jugendvereine, Dr Förstl] gewählt. Miıt diesem Zusammen-
schluß kann der DJEFV seıne doch beengten Geschättsstellenräume Kassıans-
platz aufgeben un s1e iın die gemeınsame Zentrale in der Kreuzgasse verlegen. Hıer
1st U die SCSAMLE katholische Jugendarbeıit einem ach vereinigt. Neben eiıner
ausreichenden Anzahl Büroräumen steht auch eın Lesesaal mıt Handbibliothek Zur

Verfügung7
Schon 1mM ersten Jahr ın seinem Domizıl kann der DJEFV seıne Tätigkeit be-

trächtlich ausweıten. ach Rechenschaftsbericht 924/75 stieg die Zahl der betreuten
Jugendlichen VO  _ 1462 auf Z239/, der Schrittverkehr schlägt mıiıt 6000 Stück Buch,
hınzukamen 689 Amtsbesuche un! 0872 Hausbesuche /1

Da das bereits Julı 19272 erlassene R]IWG ın Bayern erst mıiıt Wırkung VO
Januar 1926 inkraft ZESECIZL wiırd/ kommt eın ımmer gröfßer werdender Aufgaben-ereich AU! den DJEFV Z denn die seelısche un leibliche Not der Jugendlichen
66 Archiıv des DJFV Rechenschaftsbericht 1923/24,
6/ Vgl Bartmann, WI1E Anm 19 23

Wıe Anm 6 ‚
69 BZAR, Sıgn. 1523 29°

Vgl Bartmann, WI1eEe Anm 1 ‚
/ Rechenschaftsbericht ber das Arbeitsjahr 927/28, 3’ vgl BZAR, Sıgn. 1522

BZAR, Sıgn. 1518 „Die reichsrechtlichen Bestimmungen des Fürsorge-rechts GBI I, 100“ betr. un!
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nımmt 1ın den hartenNachkriegsjahren eher aAb Es zeıgt sıch, dafß die kirchliche
Organısatıon iın den zwanzıger Jahren, personeller und finanzıeller ngpasse,
wesentlich flexıbler, schneller und effizıenter arbeıtet als jedes kommunale Jugend-
arnı  —+ | D 1St ohl eher vermuten, da{fß der Behördenapparat schwerfälliger anläuft,
als die Meınung vertreten, INan hätte VO Seıiten des Staates und der Kommunen ın
großzügiger Auslegung der $$ und 11 des RIWG der freien Jugendwohlfahrt das
Feld „Jjugendfürsorgerischen Handelns“ überlassen 7?. Das selbstlose ngagement
jedes einzelnen Mitarbeıters beim Wiederautfbau des Vereıins, seıne intensıven Be-
mühungen nıcht 1U 1n der Stadt Regensburg, sondern auch 1M weıten HinterlandJu
gendfürsorge eisten, tragt Früchte. In einerEntschließung derRegierung derber-
pfalz VO' Januar 926 Nr O27 Zitt und 23 wiırd dem DJFV nıcht NUur Aner-
kennung für seıne Arbeıt gezollt, darüberhinaus soll ZU!r UÜbernahme der DESCETZ-
lıchen Jugendfürsorgeaufgaben herangezogen werden. Ebentalls Januar 1926
tfindet ıne Tagun der Bezirksvertreter 1n Regensburg Es geht hierbei 1im We-
sentlichen dıe UÜbernahme der Amtsvormundschatt. Dıie rage WAar, sollte InNnan s1e
übernehmen, entsteht dem DJEFV ıne vertragliıche Bindung MI1t weitreichenden Ver-
pflichtungen, wobe!l letztlich nıcht abzusehen WAarl, ob diese auch einhalten
kann, oder diese wichtigen erzieherischen und seelsorglichen Aufgaben gehen dem
Vereın für ımmer verloren. Nun, die Versammlung entschied sıch dahingehend, „IMNMan
dürte sıch den einzelnen Bezirksämtern nıcht aufdrängen, ebenso dürfte Inan sıch aber
diesen Aufgaben auch nıcht verschliefßen, wenn INan darum ersucht werde“ / Dafß die
UÜbernahme VO Jungendfürsorgearbeıit in Stadt und Land eın echtes Bedürtnis Wal,

zeıgt die Tatsache, da{fß bereıts 1mM Februar 1926 die Städte Regensburg, Amberg und
Weiden, ebenso die Bezirksämter Regenstauf, Stadtamhof, Amberg, Neustadt, Ro-
dıng, Neunburg, Vohenstraufß un! Eschenbach UÜbernahme der Amtsvormund-
cschaft nachsuchen. Je nach Bedart übernımmt der DJEFV auch weıtere Pflichtaufgaben
der Jugendämter, Jugendgerichtshilfe, Fürsorgeerziehung, Schutzautsicht und
richtet, wenn notwendig, eıne Abteilung für Stellenvermittlung e1in. uch Bischot
Henle SetIzie sıch für die Übernahme VO gesetzlichen Jugendamtsaufhaben tatvoll
ein, und stellt besondere Mittel iın Aussıicht, den Laienteilnehmern die Spesen be1
der Teilnahme Schulungskursen /

Mıt dem Wort Schulungskurse 1St ıne weıtere Aktıivıtät des DJEFV angesprochen.
Im Prinzıp s1e eın Novum SCWESCH. Schon ın den Jahre 1915 und 916 tanden
ın Regensburg Schulungstagungen STALT, auft welchen U, - M Amtsgerichtsrat Link,
Amtsgerichtsrat Rıß Aaus München und Landgerichtspräsident Schlaffner über die be-
sonderen Probleme der Jugendfürsorge 1M rıeg reteriertenZ Allerdings ın den tol-
genden Kriegsjahren un! den harten Jahren der Geldentwertung schlieten diese ktı-
vıtäten vorläufig wieder e1in. och MI1t dem Neuautbau und der Erweıterung der (s3e-
schäftsstelle wiırd einer unabdingbaren Forderung, die Mitarbeıiter auch fachlich

schulen. Zunächst erhalten die ehrenamtlichen Helter und Helterinnen in der
Schutzautfsicht monatlıch eınen Vortrag, der ıhnen die anstehenden Probleme VCI-

deutlichen und Ss1e in ihr Aufgabengebiet eintühren soll Des weıtern treffen sıch WO-
chentlich die ehrenamtlichen Helter 1in Je eiınem Stadtbezirk, ıne gleichmäfßige Be-
treuung ıhrer Schützlinge gewährleisten. Im Julı 1923 hält der Vereıin eiınen Z7WEeEl-

/3 Letztere Meınung vertritt Bartmann, w1e Anm i 29—-30
Archiv des DJEFV Rundschreiben „Streng vertraulich“ des DJEFV VO: Januar 1923
Vgl Bartmann, wıe Anm &M 30—31

76 Wıe Anm F: 15
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tägıgen Schulungskurs über die Einführung des RIWG ab, wobe!] sıch Bischof Henle
nıcht nehmen läßt, selbst eın tulminantes Einführungsreferat halten/ Sowohl die
Schulungstage als auch das Reterat des Bischofs tinden ıhren Nıederschlag 1n der Aus-
bıldung der Alumnen. Das Thema 1m Fach Pastoral lautet 1m Curaexamen für das Jahr
1923 „Jugendseelsorge, Jugendpflege, Jugendfürsorge“ l Ursprünglıch konzen-
trıerten sıch die Schulungstage auf das Stadtgebiet Regensburg, doch schon 1924 wel-
ten sı1e sıch auf den BaNnzeCnh Bereich des Bıstums Regensburg AaUs; denn das Teılziel
des DIJEV WAar C5, Stützpunkte errichten, VO  } denen aus sıch eın Netz geschulterHelter über das Land ausbreiten sollte. In Zusammenarbeit mıit dem Carıtasverband
werden in Amberg, Weiden, Straubing un: Cham Schulungskurse durchgeführt.
19725 entsteht ıne Arbeitsgemeinschaft, die sıch ZuUur Aufgabe DESECETIZL hat, „dıe An-
staltserzieherinnen durch Kurse tortzubilden und mit Neu auftauchenden Fragen der
Anstaltserziehung vertraut machen“. Das Interesse 1st ogrofß, schon der Kurs,

März 1925 abgehalten welıst SO Teilnehmer A4UuS 41 Anstalten un! fünf Kon-
gregationen Aaus /

Trotz mancherlei Schwierigkeiten kann der DJEFV 1926 ın der Diözese fünf aUSWAar-
tiıge Geschäftsstellen errichten und ‚.War 1n Straubing, bereits seılit 1912 ıne Orts-
SIUDDC bestand, 1ın Neunburg \ S Wald, Riedenburg, Schwandorf und Regenstauf.
1928 werden weıtere Geschättsstellen 1n Nabburg, Weiden un! Woörrtch A, Donau CI -
richtet8. och mıiıt dem raschen Anwachsen auswärtiger Geschättsstellen schwinden
nıcht, 1m Gegenteıl vermehren sıch die tfinanziellen und personellen dorgen. 1928 geht
VO DJFV die Anregung AaUuUS, 1im Interesse der gemeiınsamen Sache miıt dem seit 19272
bestehenden Diıözesancarıtasverban zusammenzugehen ö1 Es WAar, wenn INan
ausdrücken will, ıne Vernunftehe, der anfänglich ;ohl der großen gegenseıtigen
Zuneigung fehlte, 1n der kleine und manchmal auch kleinliche Reibereien nıcht AaUS-
blieben®2, die sıch aber 1m Lauf der Jahre auf ıne solıde Basıs des Für- und Mıteinan-
der stellte.

1928 trıtt auch eın Wechsel ın der Geschäftsführung e1n. Direktor Gustav Mann
wiırd das Referat Jugendfürsorge ın der Carıtaszentrale Freiburg übertragen 5. Es War
nıcht eintach eınen aequıvalenten Nachfolgen tür ıhn ın Regensburg tinden, zudem
4us tinanziellen Gründen die Stelle des Direktors nıcht VO  e} der Kooperatur in ber-
traubling getrennt werden konnte. Schließlich schlägt W Mannn Miıchael Thaller,
Krankenhauskurat in Weıden, VOIL, der bislang schon erfolgreich die Bezirksvertre-
tung ın Weıiden geleitet hatte. Thaller erklärt sıch bereit „kurzfristig“ die Leitung des
JEV übernehmen S

Allerdings sollte diese „kurzfristige“ Übernahme der Dienstgeschäfte Jahre wäh-
1CMN und der DJEFV über die schwersten Klıppen selit seiınem Bestehen hinweggesteuertwerden. Dabe:i die auf ıh zunächst zukommenden Schwierigkeiten, die
Durchführung der übernommenen amtlichen Aufgaben sıcherzustellen, die gering-

Archiv des DJFV Rechenschattsbericht 923/24, &—
/8 BZAR, Sıgn. 15272 34—35

Archiv des DJFV Rechenschaftsbericht 1924/25,
Vgl Bartmann, WwI1ıe Anm 19 33

81 BZAR, Sıgn. 1522 109—-116
Archiv des DJFV Bericht Manns ber Carıtas-Jugendfürsorge 1928 Vgl auch

Bartmann, wıe Anm 13,
Vgl Bartmann, WI1ıe Anm ıS
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sten Mıt der nationalsozialistischen Machtübernahme ım Januar 1933 wehte eın
und absolut kirchenteindlicher Wınd Der Weiterbestand des ereıns WaTr oftmals ın
Gefahr. Gemäfß dem (jesetz ZUT Gleichschaltung der Gemeinden und Gemeindever-
bände mıit Land un! Reich VO' Aprıl 1933 mufte auch der Bezirksfürsorgeaus-
schufß NECUu gebildet werden. Dafß INanl als Vertreter ausnahmslos Geıistliche nOom1-
nıerte, Z1ing, w1e€e Aaus den Akten ersichtlich, ohne Gegenargumente über die Bühne öl
D)as NS-Regime tühlte sıch noch nıcht sıcher 1mM Sattel;, otfen die Kırche
vorzugehen. Trotzdem wiırd 1mM Herbst des Jahres 933 das Walderholungsheim Prü-
fenıng, das Ende der zwanzıger Jahre auf nregung des Fuürsten VO  $ Thurn und Taxıs
1mM Schlofspark Prüfening entstanden WaTr un! segensreich als Naherholungsgebiet
für die Stadtkinder Regensburgs gewirkt hatte, beschlagnahmt?®7. Im gleichen Jahr
mussen sämtliche freie Krätte entlassen werden5 Nachdem 1935 alle Zuschüsse —

ohl VO Staat als auch den Kommunen eingestellt werden, droht eın finanzıelles
Ausbluten des ereıns ö Schon Oktober 1935 erscheint im Regensburger An-
zeiger Nr 287 eın Artikel, der unüberhörbar die Vorstellungen der nationalsozıalistı-
schen Volkswohlfahrt NSV) umreıfßt. Darın heißt „Die nationalsozialistische
Jugendhilfe fragt nıcht nach Stand und Kontession. Sıe 11 sıch für die gEeEsaAMTE deut-
sche Jugend, die sıch ın sozıialen Nöten befindet, einsetzen. Sıe überläfßt zunächst die
Fürsorge für erbschwache oder erbkranke Jugendliche der christlıchen Humanıtät
und wiırd sıch diese TYSLT dann kümmern, wenn die dazu berufenen konfessionellen
Organısatiıonen hre Pfliıcht versiumen“ %. Bıs Z.U) Überdruß wiırd auch 1n diesem
Artikel das Schlagwort VO „erbgesunden Nachwuchs‘ breitgetreten. Dıie Versuche
VO Seıten des NS-Regimes, den DJEFV untermınıeren un! seınen Aufgabenbereich
schliefßlich der NSV einzuverleiben, setizen sıch fort bıs iın das letzte Kriegsjahr 1945
Als der Krıeg schon längst verloren WAarl, sollte eın kommissarıscher Leıter die Stelle
VO Direktor Thaller treten und das geEsaAMTE Personal ZUuUr Weiterarbeit 1n der Parteı
verpiflichtet werden M Da{fß der DJEV die unselıgen Zeıten des Driıtten Reiches über-
standen hat, 1sSt ohl Wwel Komponenten zuzuschreiben: Zu eiınem dem Status als
Fachorganıisatıon des Deutschen Carıtasverbandes, dessen Autfhebung sıch das NS-
Regıme nıcht heranwagte, und ZU anderen das Vormundschatftswesen. Keıne Parte1-
organısatıon hätte schlagartıg die rund 0OO bestehenden Vormundschatten überneh-
iInNnen können7

Der Krıeg WAar FEnde un! MI1t ıhm das Dritte Reich ın Schutt und Asche
gesunken. In dem Sitzungsbericht, der bereits Oktober 1945 1ın München
abgehaltenen „Landeskonferenz über katholische Jugendfürsorgearbeıit und katho-
lische Anstaltserziehung iın Bayern” heifßt „Dıie katholische Jugendfürsorge steht

85 Amtsblatt des Bezirksamtes Regensburg Nr 15 1933)
BZAR, Sıgn. 1515 6-—1 un! 1513 1-—

Bartmann, wıe Anm I3 g1bt zweierle]l Daten für die Beschlagnahme A} das Jahr
1943, das Jahr 1933 Da 1mM BZAR Unterlagen hıerzu tehlen, äßt sıch dıe Diskrepanz der
Angaben nıcht eindeutig klären. Doch erscheıint die Jahreszahl 1933 als wahrscheinlicher, zumal
Bartmann auf VO „wenıgen“ Jahren des Bestehens seıt Errichtung ım Jahr 1924 1m ontext
spricht.

Archiv des DJEFV Brief VO: Rucker Thaller VO' 18 Februar 1933
Vgl Bartmann, W1€E Anm 13,
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bereit, die großen un: Aufgaben übernehmen“ 7, Das natiıonalsozialistische
System un! die Kriegsereignisse, hatten ‚War manche schweren Wunden geschlagen,
jedoch der Bestand blieb 1mM Wesentlichen in allen Dıözesen erhalten. Eın besonderes
Augenmerk galt wıederum dem Pflegekinder- un: Adoptionswesen. Michael Thaller,
Dırektor des DIE Regensburg, wI1es 1ın seinem vielbeachteten Reterat darautfhın, da{fß
die VOT allem 1ın den etzten Jahren vermiıttelten Pflege- und Adoptionsfamılien VO

amtswegen überprüfen seıen, denn auft die relıg1öse Erziehung WAar während der
NS-Zeıt keinerle1 Wert gelegt worden, ıne STIiramme natıonalsoziıalistische Gesinnung
hatte mehr gegolten. „Die materıellen Gesichtspunkte der Erbgesundheıt und Förde-
LUNS der Rasse standen 1m Vordergrund“. Eın weıterer Tagungspunkt WAar das Pro-
blem der katholischen Anstaltserziehung. Vor allem sollten die pädagogischen Ort-
bildungskurse, deren Durchführung VOT allem in der Kriegszeıt doch einıge FEinbufßen
erlitten hatte, wieder aufgenommen werden D

Allerdings legte die schlechte finanzielle Lage, ınsbesondere ın der eıt VOT der
Währungsreform, einem schwungvollen Neubeginn die Zügel Dıie schon auf der
Tagung 1mM Oktober 1945 ausgesprochene Bıtte die hochwürdigsten Herrn Bı-
schöte Förderung des DJEV stie{iß sıcher nıcht auf taube Ohren, aber der Hıltfe-
gesuche iın jener eıt viele, als da{fß sıch die Zuwendungen auf ıne Instıtution
hätten konzentrieren können. och der DJEFV kämpfte sıch ın den Folgejahren nach
oben, WwI1e die Jahresberichte auswelsen. Im Jahresbericht VO'  $ 1954 sınd insgesamt
Jugendliche aufgeführt, die VOTr drohender außerer und innerer Verwahrlosung
schützen sınd. Zahlenmäßig lıegt die oröfßte Gefahrenquelle in einem Versagen der Fa-
miılıenerziehung. ach Jahresbericht VO  3 1959 Walr die Zahl der betreuten Fälle auf

8272 Fälle gestiegen, 1960 auf 044, 1966 auf 27327 Seıit 1959 auch wieder
die Kinderlandverschickung eiın. Waren zunächst 638 Kinder dıe mıiıt einem Kosten-
aufwand VO  5 101 129 ZUTr Erholung geschickt wurden stieg deren Zahl 1966 auf
40 d. wobei leider der Kostensatz in der Statistik nıcht angegeben 1st 7!

Das SS Wırtschattswunder der tünizıgerJahre Zing dem DJEFV fast spurlos VOTI-
bei 7Zu orofß War der Nachholbedartf un! das Tätigkeitsfeld vielfältig. och ıne
grofße Neugründung kam hinzu, das Cabriniheim in Oftenstetten. Schon Jul:i
1946 ın das dortige Schlofß NeCuUunN Kınder MIi1t drei Schwestern A4U5S dem TOvINZ-
haus Eger der Barmherzigen Schwestern VO Kreuz eingezogen. Der Anfang WAar

schwer, denn tehlte buchstäblich Allem Trotz einıger Befürchtungen, das Heım
könnte infolge Unterbelegung für andere Zwecke okkupiert werden, blieb ıIn der
and des DJEV un! zeıgt schon bald ine aufwärtsstrebende Tendenz. 1954
Wwel Stationen für körperlich oder eist1g anormale Kleinstkinder eingerichtet WOT-

den, drei Statiıonen für normale Kleinkinder, die durchwegs mıiıt run!: undert Kın-
dern belegt. ach und nach wuchs der Personalstand auf dreifßig Mitarbeiter
d} davon 11 Schwestern un! Laijenhiltskräfte. 195 / 1ef der Mi1t dem Eıgentümer
geschlossene Mıietvertrag ab, doch WTr dieser bereıit, den ZEeSsaAML Komplex, Gebäude
und Tagwerk Grund 200 000.— verkautfen. Wenn auch großen
tinanzıiellen Opftern, kam der Kauf zustande. Es hatte sıch nıcht L1UT gezelgt, da{fß die
wirtschaftliche Führung des Heıms ıne absolut posıtıve Bılanz auswIles, mehr noch

93 Registratur des Bıschöfl. Ordıiınarıats Regensburg, Bestand Diözesanjugendfürsorgever-
eın, Fasz Landeskonferenz 1945

94 Wıe Anm
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gab den Ausschlag für dessen Weıiterführung die Tatsache, da{fß eın steigender Bedarf
Heimplätzen für behinderte Kleinstkinder vorhanden W alr Seitdem nımmt sıch das

Heım opterwillig der Armsten und Armen d der behinderten Kınder7
Die täglıche, InNnan ware tast geneigt n „Routinearbeıt“ oing weıter, aber

gibt eben beim DJEFV keine „Routine“, jeder behandelte Fall 1Sst eın Einzelschicksal,
aut dessen Probleme persönliıch eingegangen werden mu{ und eingegangen wird. Dıie
Jahre vergingen und Direktor Thaller WAar selbst, der sıch Gedanken und dorgen

gyeeıgneten Nachfolger ın seiınem Amt als Direktor des DJFV machte. 1964
konnte Josef Grabmeıer, der eıt Pfarrkurat ın Mietraching, tür die Mitarbeit un:
ZUTr Entlastung des damals schon 1M Lebensjahr stehenden Direktor Thaller SC-
WONNCN werden . Schwieriger gestaltete sıch die Nachfolge 1M Amt des leitenden
Dırektors. ach kurzer eıt der Einarbeitung ZOß sıch Ludwig Müller, 1966 treires1i-
oniert auf dıe Pfarreı Regensburg-Keilberg un! für die Tätigkeıit 1n Jugendfürsorge
freigestellt, 1971 auf das Refterat Blindenseelsorge 1m südlichen Teıl des Bıstums
rück ® Mıt Wiırkung VO: September 1970 legte Prälat Michael Thaller seın
Amt als Direktor der Katholischen Jugendfürsorge nıeder. Seinen Lebensabend Ver-

bringt 1ın dem VO  3 ıhm geschaffenen Cabriniıheim 1n Ofttenstetten 1%. Mıt der Le1i-
tung der Jugendfürsorge wurde mıiıt amtlicher Entschließung VO gleichen Tag Dr
Josef Schweiger, bıs dieser eıt Präfekt Bischöflichen Priesterseminar, be-
traut 191 ıne NEUC Ara begann, aber weitergeführt 1mM Sınne des Diözesanjugendfür-
sorgevereıns und 1mM Sınne Michael allers, der fast eın halbes Jahrhundert für den
Vereıin gelebt und gewirkt hat

97 Wıe Anm 3, Fasz Cabriniheim.
Wıe Anm 93, Fasz. Personalıa.

99 Wıe Anm 98
100 Vgl Schematismus des Bıstums Regensburg (1985) 106
101 Wıe Anm 93; Schematismus des Bıstums Regensburg (1970) 35 un! RS
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